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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

Beratungsstelle für - a- Baugewerbe.
Bei der Zentralstelle ist eine Beratungsstelle für das

Baugewerbe errichtet worden. Die Beratungsstelle hat die
Aufgabe, die Angchörigen sämtlicher Zweige des Baugewerbes
und der mit ihm in Beziehung stehenden Gewerbe auf allen
einschlägigen Gebieten mrt sachgemäßem Rat mündlich(auch
telephonisch) oder schriftlich zu unterstützen. Nach Bedarf
kann auch Beratung an Ort und Stelle erfolge:; und können
von der Beratungsstelle Skizzen und Entwürfe überarbeitet
oder für einfachere Gegenstände ne« ausgearbeitet werde».
Die Tätigkeit der Beratungsstelle kann außer von Bauge-
werbetreibendm nur von Staats- und Gemeindebehörden
in Anspruch genommen werde», nicht auch von privaten
Büulustigen.

Die mündliche oder telephonische AuSkaufterteilung er¬
folgt während der Dienststundm gebührenfrei. Für schrift¬
liche BuSkünftte, Skizzen usw. rwd für Beratung aa Ort
und Stelle werden Mäßige Gebühren erhoben, und zwar
sind die letzteren gleich hoch, einerlei an welchem Ort tu
Württemberg die Beratung stattfindet.

Der Sitz der Beratungsstelle befindet sich im Laudes-
gewerbemusenm. Der Vorstand der Beratungsstelle wird
DieuStac-s uud Donnerstags nachmittags von
V»3 bis V»? Uhr und Freitags vormittags von9 bis
*/,1 Uhr in seinem Dieustztmmer zur Auskaufterteilung
bereit sein. Schriftliche Ausrageu können jederzeit üugcsaudt
werden.

Zum Vorstand der Beratungsstelle wurde der Architekt
Professor Paul Schmohl in Stuttgart bestellt.

Der Leitung der Beratungsstelle unterstellt find die von
ihr ueu eingerichtete fiäMge vangewerbliche Ausstellung i«
LandesgewerbtMLseuw und die Meisterkmse für Bauge¬
werbetreibende.

Wir lade« die beteiligten Gewerbetreibenden ein, von
der neuen Anstalt ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Die gewerblichen Vereinigungen ersuche» wir,
ihre Mitglieder auf die Beratungsstelle aufmerksam zu mache«.

Stuttgart, de« 31. Oktober 1905.
_ Mosthaf.

Bekanntmachung.
ES wird hiemit zur öffentliche« Kenntnis gebracht, daß

Georg Friedrich Dürr in Mindersbach, dessen
Wahl zum Schultheißen dieser Gemeinde durch Entschließ¬
ung derA. Regierung des Schwarzwaldkreiscs vom4. ds.
Mts. bestätifit worden kft. am 14. d. Mts . als OrtS-
vorsteher der Gemeinde Mindersbach beeidigt
«nd in sein Amt eingesetzt wurde.

Nagold , den 15. November 1905.K. Oberamt. Ritter.

K. Amtsgericht Aagold.
Gemäß§ 12 der Dienstvorschriften für die Amtsgerichte,

wird hiemit öffentlich bekannt gemacht, daß vom1. Januar
bis 31. Dezember 1906

1) die ordentlichen Sitzuugstage des Schöffengerichts am
4. 11. 18. 25. Januar 5. 12. 19. 26. Juli
1. 8. 15. 22. Februar 2. 9. 16. 23. 30. August
1. 8. 15. 22. 29. März 6. 13. 20. 27. September
5. 19. 26. April 4. 11. 18. 25. Oktober
3. 10. 17. 31. Mai 1. 8. 15. 22. 29. November
7. 21. 28. Juni 6. 13. 20. 27. Dezember.
2) Die ordentlichen Sitzuugstage der Richter am Dienstag

jeder Woche, mit Ausnahme der auf diese Tage fallen¬
den Fest- oder bürgerliches Feiertage abgehalten
werde»;

3) der ordentliche Gerichtstag, an welchem mündliche
Anfragen und Gesuche bei einem Amtsrichter vorge-
tragen, Anträge und Gesuche zu Protokoll des Ge-
richtSschreiberS vorgebracht uud Verhandlungen gemäß
8 500 derZ.P.O. gepflogen werden lövneu, am
Gamstag jeder Woche, mit Ausnahme der auf
denselben fallenden Fest- oder bürgerlichen Feiertage;

4) der Gerichtstag in Altensteig stets an einem Montag
uud zwar am 8. Januar, 5. Februar, 5. März,
2. April, 7. Mai, 11. Juni, 9. Juli, 17. September,
15. Oktober, 12. November, 10. Dezember stattfindet.

Nagold , den 13. November 1905.
Oberamtsrichter.

Sigel.

VoWifche MeSevstchl.
Die „passive Resistenz" der österreichische»

Eisenbahner ist noch nicht behoben, sie ist sogar eher im
Zuuehmm als im Abuehmeu begriffen. Die Bediensteten
der Nordbahu und Nordwestbahn haben sich der Bewegung
augeschloffen. Die Behörden haben mit den Vertretern der
Eisenbahner verhandelt«nd find zu Zugeständnissen bereit.
Doch ist eine Einigung noch nicht erzielt worden. Die
„Lripz. N. Nachr." charakterisieren die Sachlage tu einer
Zuschrift aus Böhmen wie folgt: „Die Ratlosigkeit der
Eiseubahnbehörden läßt diese geradezu verzweifeln uud zu
moralisch keineswegs einwandfreie« Mitteln greifen: Man
zwingt unter Androhung von Disziplinarstrafe« zunächst
Väter zahlreicher Familien zum Ausgebe« der Obstruktion,
indem man sie eiuea„Revers" unterschreiben läßt, den Dienst
„wie früher" zu handhaben. Die Leute werden also nun
vou ihren Vorgesetzten Behörden förmlich verpflichtet, gegen
jene Dieustinstruktioueu zu handeln, deren Nichtbeachtung
man im Bewußtsein ihrer Rückständigkeit und Mangelhaftig¬
keit früher zwar duldete, die aber dennoch Sei Unglücksfälleo,

die aus dieser geduldeten Disziplinlosigkeit hervorginge«,
gegen die„schuldtrageudeu" Bediensteten gehaudhabt wurden
»nd noch werden. So wird das Rechtsgefühl des Bahu-
persoualS geradezu vergewaltigt.

D«s französische Ministerium hat i« letzte»
Augenblick noch eine andere Zusammensetzung erfahren, als
zuerst gemeldet, uud zwar bedeutet die Aeuderuug et«
weiteres Eingeständnis RouvierSa« die Radikalen. DaS
Ministerium des Jnueru, das wegen der Wahle« besonders
wichtig ist, hat nicht der Gemäßigte Thomson übernommen,
sondern der Radikale Dubief. Thomson bleibt Marine-
minister. Der neue Minister des Innern erklärte, er habe
dies Portefeuille übernommen in der Ueberzeuguug, daß
Rouvier fest entschlossen fei, der Politik des Kabinetts ein«
scharfe Schwenkung nach links zu geben. — Die radikale
Presse ist durch diese Lösung der Mich die Demission
Berteaux hervorgeruseueu KrifiS sehr befriedigt. Das
Ministerium des Innern, welches für die politische Richtung
des Kabinetts maßgebend sei, habe nunmehr eine« entschieden
radikalen Charakter. JauröS sagt in der Humanst«, das
umgestaltete Kabinett Rouvier sei ein Ministerium der
Radikalen uud der Sozialistisch-Radikalen geworden. Hoffent¬
lich würden diese Parteien nicht den Glauben ewecken wollen,
daß sie die Regierung nur deshalb angestrebt haben, um
ihre Kammer- uud Seuatskaudidateu bet den bevorstehende«
Wahlen der Unterstützung der Präfekten teilhaftig werde«
zu lassen, sondern sie würden auch beweisen, daß sie ein
bestimmtes Steuer- uud politisches Programm verwirklichen
wollen.

Gelges-Merrigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

-x Miuder-bach, 14. Novbr. Nachdem die Wahl
deS Gcmetudepflegers Friedrich Dürr zum Ortsvorsteher
der hiesige» Gemeinde vou der König!. Regierung bestätigt
worden war, erfolgte heute dessen feierliche Einsetzung ins
Amt und die eidliche Verpflichtung durch Herrn Oberamtmaua
Ritter . AbeudS wurde dem Herr« Schultheißen eiu
Stäubchen gebracht und bei einer geselligen Veretutgung
t» Rede und Gesang der Bedeutung des Tages für OrtS-
Vorsteher und Gemeinde Ausdruck gegeben.

Herrenberg, 14. No». Heute mittagV»5 Uhr er¬
folgte die Festnahme eines gefährlichen Betrügers, ge¬
bürtig aus Stuttgart, als eri« Begriffe war, de« Schnellzug
zu besteigen. Indem er sich als Fahndungswachtmeister
aus Stuttgart vorstellte, erschwindelte er auf diese Weise
bet einem hiesigen Wirt 40 Nach seinen Papieren hat
man es mit eine« gewissen Wilhelm Kaiser aus Stuttgart
zu tun. Da er sehr heftigen Widerstand leistete, mußte
er geschloffen in das hiesige AmtSgerichtSgefäuguis ringe-

In der Lieöenau. ")
Bon A. Supper

(Schluß .)

Der Wirt zur Nebenan war eben mit seinen Fischen
fertig. Er lachte, wie die recht Satten lachen, schob durch
das kleine Schiebfenstrrchen zu seiner Rechten den gebrauch¬
ten Teller feinem Weib in die Küche zum Abspüleu uud
stimmte bei: „Do heut Ihr recht! Ehestand—Wehestaud!"

Der Johannes Mehl sah vor sich hin, und iu seinem
Gesicht zockte cs, als wolle eiu Gedanke sich ans Licht
ringen; aber außer mächtigen Ranchrvolbu kam nichts unter
dem struppigen Bart hervor.

Bei dem Fremden war offenbar das EiS jetzt gebrochen.
Eintönig wie eiu plätschernder Bach kam tkm über die

Lippen, was er alles schon an schlauen, bösen urd gewagten
Streichen verübt hatte draußen in der Welt. Solch einen
Kerl wie ihn gab es nicht zum zweitenmal.

„Wenn mau zwölf Jahre in der Fremde ist, daun
lernt mans Leben kennen. Ihr dahinten in eurem Schwarz¬
wald, ihr habt's wie die Schildläuse; ihr fitzt fest und
werdet immer grüner. Ihr seid rechte und wahrhaftige
Esel, denn ihr traget nicht allein schwere Säcke, sondern ihr
freßt auch Disteln. Oder ifl's was andres, wenn Ihr,
Wirt, eine Stunde lang Weißfische abnagt und immer iu
der Augst lebt, ob Ihr nicht erstickt? Ich Hab' meiner
Lebtag schon mehr Forellen gefressen, als ihr dahinten zu
sehen kriegt."

' ) Mit Erlaubnis des Verlegers entnommen aus „Da hinten
bei uns"  Echwarzwald - Erzählungen von A Supper.  Verlag
von Eugen Salzer in Heilbronn.

DerHGeruch der srischßedackeueu Fische war eS gewesen,
der den Fahlen vorhin aus seiuem Kumpfen Brüten geweckt
hatte, und das Krachen der zahlreichen Gräten hatte das
Feuer entzündet, das jetzt in dem hungrigen Menscheu-flammte.
Eia um das audremal zuckle daS gelähmte Lid, uud iu dem
gesundm Auge glühte eS wie Haß, als der Fremde sortfuhr:

„Ich bin schon bei alle« dabei gewesen, bei allem.
Z' Karlsruh' vor dem Schwurgericht, das war meine erste
Sach'. Neunzehn Jahr alt bin ich gewesen, und wegen
einer Schlägerei war'S. Ich kenn' alle Paragraphen von
A bis Z. Den zwethuudertuudzehuten, den soll der Teufel
holen. Aber ich hab's 'runter brach;' von vier Mouat auf
20 *6, ohne Anwalt, verstanden— ohne Anwalt.

Der Staatsanwalt, das ist auch so eiu Rindvieh ge¬
wesen, so ein elender Tropf; aber ich hab's ihm gesagt, —
ich Hab' ihm's gut gegeben. Uud der Kerl, der mich'«ein¬
geritten hat dazumal, der hat heutigentags nur noch ein
Aug'! ,Herr Staatsauwalt/ Hab' ichg'sogt, ,der Mann ist
mein, und wenn mich drüber der Teufel holt/

Uud nachher wegen der Brandstiftung. — Von der
Arbeit weg haben sie mich geholt, mich, einen Familienvater;
und zwei Jahr Zuchthaus hätt's kosten sollen—zwei Jahr!"

Der Jobanves Mehl hörte zu uud blieS die Rauch¬
wolken gedankenvoll gegen den Sprecher.

Jetzt nahm er die Pfeife auS dem Mund: „Häat Ihr
«et vorichg'sagt, daß Ihr ledig seiet?"

Es klang so ruhig, fast schläfrig, was der Steinhauer
da fragte; aber das lahme Lid des Fremden begann plötz¬
lich stärker zu zucken.

„Ja, wisset Ihr," begann er; aber er stockte wieder.
„Andres, gucket noch Eurer Säge, 's Rad steht!" sagte

der Stetuhauer und stand langsam auf.

Der dicke Wirt schlüpfte hinaus; aber er blieb am
Schiebefeusterchen stehen, denn für das Rad am Sägewerk
sorgte der Knecht.

DeS Fremden schmieriges Hätleiu flog unter deu Tisch,
und richtig: JohauueS Mehl, der stille Akkordaut, de« für
gewöhultch nur Waldwege uud Straßeubautm durch deu
Kopf gingen, er hatte deu vielgereisten Fremdling beim
Wickel und schüttelte ihn erst ganz sachtem>d bedächtig.

„Paffet auf, Mauu, wie soeSchildlauS vom Schwas-
wald zulaugt," sagte er, uud wieder zeigte er beim Lächeln
die gesunden Zähne, uud wieder war sein Gesicht jünger
und hübscher.

„Heut Ihr e Weib oder net? Heut Ihr Kinder oder
keine? Zahlet Ihr Eure Steuere? Schämet Ihr Such,
daß Ihr e Sptelratz send? Schämet Ihr Euch, daß Ihr
zustechet? Schämet Ihr Euch, daß Ihr fluchet? Schämet
Ihr Euch, daß Ihr e Hausa'züudet heut? Schämet Ihr
Euch, daß Ihr trinket? Schämet Ihr Euch. . . ." So
ging es fort in unzähligen Fragen, auf dte nie eine Ant¬
wort kam und uie eine erwartet wurde; und zwischen jeder
Frage klatschte es wie vou eine» gnteu kräftigen Hieb.
Dazwischen fiel auch dieser oder jener Stuhl um; aber eS
tat keinen Schaden, deuu die Stühle waren gut, und de«
JohauueS Mehl ging nichts auf die Nerven.

Uud zuletzt, als der gaaze Fragevorrat erschöpft uud
erledigt war, als dem JohauueS Mehl uud dem Fremden
so ziemlich der Ate« auSgiug, da flog mit eine« kräftigen
Schwung der weitgereiste Kenner aller Strafgesetzparagrapheu
hinan» iu deu leise uud ruhig rieselnden Regen.

Der Steiuhauer trat zurück an den Tisch. Seinen
ledernen Znggeldbeutel holte er bedächtig hervor, und mit



liefert werden. - Bereits ein Drittel der 27 Ortschaften
unseres Bezirk» umfassenden Gemeinden wurden von der
Schweinepest Heimsesucht, die bet der gegenwärtiges
Fleischteuerung ein höchst unwillkommener Gast ist.

r . Horb , 15. Nov. AuS nichtssagende« Gründen
wsrde i« benachbarten Mühlen a. N. der Nachtwächter
Steinmetz von eine« jungen Mann derart geschlagen und
getreten, daß au seinem Aufkommen gezweifen wird . Der
Täter ist verhaftet.

r . Ealw , 14. Novbr . Seit 10 Jahren besteht hier
eine freiwillige katholische Konfessionsschule, deren Unter¬
haltung der katholischen Gemeinde oblag . Die Stadt gab
einen jährlichen Beitrag von 125 Mark . Auf Grund des
Gesetzes vom 17. Juli 1905 haben die katholischen Familien
einen Antrag au die Stadt um lleberuahme der Schule auf
örtliche Mittel gestellt. Die bürgerlichen Kollegien unter¬
zogen das Besuch einer wohlwollenden Beratung , kamen
aber doch nach den eingehenden Ausführungen des Stadt-
Vorstandes, der die Sachlage nach allen Seiten hin dar¬
legte, zu de« Beschluß, von einer Ueberuahme der Schule
abzusehen, weil die Verhältnisse nicht derart liegen, daß die
Ueberuahme nach dem Gesetz gefordert werden könne. Um
den Jutereffen der katholischen Schule aber -entgegen zu
kommen, beschlossen die Kollegien einstimmig einen höheren
Beitrag , u. z. 500 ^ zu geben und auch noch einen außer¬
ordentliches Beitrag als Ersatz für die Umzugskosteu in ein
neues Schullokal zu gewähren.

Stuttgart , 16.Nov. DieNachricht.daß ein württ.B ol kS-
schullehrertudaS evangelische Konststorinm berufen werden soll
kann dis „ N. Ztg ." dahin ergänzen, daß der Berufene der 35jähr.
KüazelSauer Seminaroberlehrer Dr . Reinöl ist, der am
1. Dez. sein neues Amt antritt . Dr . Reinöl hat von der
Picke auf gedient und war mehrere Jahre hindurch in den
verschiedensten Schulverhältniffen , auch als Lehrer der Schwach¬
sinnigen und Taubstummen, tätig ; er kennt aus eigener
praktischer Erfahrung nicht nur die Volksschule in allen
ihren Verzweigungen, fondernAor allem auch das Lehrer-
bilduugSwesen. Die Aufmerksamkeit der Behörde hat er
besonders durch sein zweites Dienstexameu auf sich gezogen,
das er in einer Weise abgelegt hat, wie eS selbst bei solch
großer Zahl von Kandidaten höchstens alle 20 Jahre vor¬
kommt. Der PrüfungSkommiffar der Konsistoriums hat ihn
damals aufgefordert , Theologie zu studieren, und hat ihm
für diese« Fall eine glänzende Laufbahn gestellt. Allein er
lehnte ab und studierte Mathematik und Naturwissenschaften.
Nach de« Tode des Oberlehrers Maier wurde er an das
Seminar KünzelSau berufen, vollendete dort neben seine«
Lehramt her seine Stadien , machte mit glänzendem Erfolg
das ProfcfforatSexameu md promovierte als Dr . phil.

r . Löste » «« , 15. Novbr . Auf dem Heimweg wurde
der Bauersohn Lust von hier von dem Messerschmied
Grimmer durch einen Dolchstich schwer verletzt . Der
Verletzte kam nach Karlsruhe in die Klink und der Täter
nach Neuenbürg tuS Gefängnis.

Plochlirge », 14. Nov. An de« im Bau begriffenen
neuen Bahuhosgebäude stürzte gestern nachmittag
uuerwartet ein Teil des östlichen Flügels unter furchtbare«
Getöse in sich zusammen . Glücklicherweise gelang es den
am Bau beschäftigten Arbeitern, welche durch abbröckelndeu
Mörtel auf die bevorstehende Katastrophe aufmerksam ge-
»acht wurden, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, so
daß kein Menschenleben zu schaden kam. Der Sachschaden
ist sehr beträchtlich.

r . SitnzelSa « , 15. Nov. In Nltzenhause« zersprang
beim Abschkcßen eine» Gewehrs der Lauf desselben, wobei
der erst vom Militär beurlaubte Sohn des Schultheißen
Bingel im Gesicht schwere Verletzungen erlitt , auch soll ein
Auge verloren sein. — In einer nächtlichen Balgerei biß
ein Magazinier einen Friseur in die Hand . Die Verletz¬
ung hat sich so verschlimmert, daß die Hand , wegen Blut¬
vergiftung wahrscheinlich abgeuowruru werden muß.

ungelenken Fingern suchte er die zehn ReichSpsennige zu¬
sammen, die er für sein GlaS Braunbier schuldig war.

Daun hängtr er die Tasche mit der Dachshautdeckenm,
nahm seinen Stock, schob sich den Hut zurecht und trat
wieder hinaus , um neugestärkt den schmutzigen Heimweg fort-
znsetzen.

Der Strauch voll üppiger Zentifolien , der das Grab
des toten Hundes überschattete, er nickte mit ungezählten
Blüten regenschwer über den Gartenzaun . Johannes Mehl
blieb stehen, zog sein umfangreiches Laschenmeffer hervor
und schnitt sich einen Strauß der duftendes Rosen. Von
jenseits des Gartens , hinter einer hochgeschichteten Bretter-
beuge hervor, erklang es jetzt: »Tropf , miserabler, einen am
Kragen packen, daß einem der Atem auSgrht , das ist keine
Kunst, das könnet ihr Schwarzwälder , ihr Lumpen, ihr
Esel ; aber Brust gegen Brust und Aug' tu Aug' — da
seid ihr zu feig, eine feige Baude seid ihr — da liegt der
Hund begraben!" . . .

Hellauf wie ein vergnügtes Kind lachte der Steiuhauer,
und er schüttelte den Rosenbusch, daß tausend Tropfen in
die Runde flogen. »Net, Mann , do liegt 'r !" rief er hin¬
über gegen den Helden im Hintergrund , und daun schritt
er fürbaß , den Strauß mit den altmodischen Rosen, deren
herrlicher Dust die neuesten uad prächtigsten Sorten über¬
ragt , io der schwieligen Faust voll Sorgfalt von sich haltend.

Raffe, dampfende Dächer tauchten auf drunten unter
den Tannen . Des Wandernden Pfeife qualmte stärker,
und wettauSholeuder wurde sei« gleichmäßiger Schritt.

A« ersten Häuschen der weltfernen Weilers stand Jo¬
hannes Mehl . Tief hinein in den duftenden Rosenstrauch
steckte er die schmale lange Nase. Und wie er jetzt wieder

r . Larmhei « , 15. Nov. Da » große Wohn- und
Wirtschaftsgebäude des Bauern Bizeuz Reisch brannte !1.
Auz. v. Oberl . a « Sonntag Nacht völlig nieder. Das
Vieh und die Pferde ksuuten gerettet werden, aber ein
Knecht , der betrunken heimkam , kam in den Flammen
um. Vorgestern Morgen fand mau tm Schutte seine ver¬
bräunten Uebrrbleibsel.

Ehisge », 12. Nov. Stadtschultheiß Müller hat das
Angebot der bürgerliche» Kollegien, ihm im Falle seine»
Rücktritts 2000 Pension und noch ein Jahr freie Dienst¬
wohnung zu gewähren, ängenomme» und seinen Rücktritt
erklärt . Müller bekleidet seit 42 Jahre :: daS Amt des
hiesigen StadtvorstaudeS.

r . Riedliuge » , 15.' Novbr. Ein Handwerksbursche
hatte bei de« Gästen in einer hiesigen Wirtschaft um Almose»
augehalteu und verließ daun das Lolkal. Bald darauf
erschien er wieder und gab bekannt, daß er von einem der
Gäste ein 20 Stück erhalte» habe, was sich nachher
auch herausßellte.

Die J »»ßliber «le« Württemberg - halten am
26. d. M . in Hetde .rhetm  ihre zweite ordentliche Ver-
treterversamurlurrg ab. In einer damit verbundene» öffent¬
lichen Versammlung werden Vorträge gehalten von Rechts¬
anwalt Dr . Hirzel-HeMronn über die »politische Lage in
Land und Reich" uad Handrlskamsrersekretär Dr . Kehm-
Ulm über „Etsenbahnpolttische Fragen der Gegenwart ."

* *
*

Berficherurigsaustalt Württemberg . Nach dem
soeben erschienenen Geschäftsbericht  ver Verficht-
rungkaustalt Württemberg für 1904 belief sich die Zahl
der männlichen Versicherte» auf 290 701, der weiblichen auf
160291 , zusammen al?o auf 450992 Personen . An Bei¬
tragsmarken wurden 21294128 Stück verkauft mit einem
Gesawterlös von 5370137 Der Verbrauch der Bei¬
tragsmarken der höheres Lohnklaffen ist auch im Berichts¬
jahr wiederum gestiegen, und zwar am erheblichsten in Klaffe
V (um 434973 Stück) . Am Einzug der Beiträge waren
beteiligt 241 Kraukeukaffev und 515 Gemeindebehörden.
Die Zahl ' der im Jahre 1904 eiugelteferten Quittungskarteu
beträgt 394507 ; im ganzen werden zur Zell bei der Ver¬
sicherungsanstalt über vier Millionen Quittuugskartev auf-
bewahrt . Auf Anweisung der Versicherungsanstalt wurden
im Berichtsjahr auSbezablt an Invalidenrenten 3406702
an Krankementen 189 978 «4t und an Altersrenten 580215
zusammru4 167 895 Die Beitragsrückerstattungen haben
252931 ^ betrage Die Zahl der Gesuche im Heilver¬
fahren ist im Jahre 1904 nur n« 2,4"/» gestiegen, während
1903 die Steigerung noch 11,9 °/» betrug. DaS Vermöge«
der Versicherungsanstalt belief sich am Ende drS Berichts-
jahres einschließlich des Buchwerts der eigenen Grundstücke
auf 35626913 zum Bau oder zur Erwerbung von
Aibeiierwshnuneen sind zu 3°/« ausgeliehen an Bau - und
Sparvereine 3065235 an Versicherte selbst zu 3,5 °/.
3832165

Deutsches Reich.
Brrlirr , 14. Nov. Ein grober Exzeß, der ein

militärisches Einschreiten erforderlich machte, hat Sonn¬
tag abend in der Kantine des Teltow -Kaualbaues an dem
zukünftigen Zollhafen iu Tempelhof stattgefuuden. Etwa
50 polnisch: Arbeiter waren i» eine wüste Schlägerei geraten
und widersctzten sich auch den zukowmendeu Srndarme »,
welche der wütenden Menge gegenüber machtlos warm.
Eine Militärpatrouille vom Gardetrainbataillon , unterstützt
vou der Gendarmerie und einer größeren Anzahl Straßen-
beamte ging auf Anruf gegen die tobenden Arbeiter vor,
von denen 15 in Hast genommen wurden. Eine ganze Reihe
von Persoaeu Hatte bei der blutigen Ausschreitung zum Teil
nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen.

Pf - rzhei« , 14. Nov. Die Stadt Pforzheim zählt
jetzt 62000 Einwohner.

aufsah, da lachten seine Augen, und selbst der borstige Bart
schien mll einemmal; weicher. Und dann saßen ihm zwei
auf den Knien, der Franz und der Emil , und zwei auser«
schleppten ihm die warmen , alten Schuhe her, usd wieder zwei
andere lüfteten den Dachshautdeckel an der verregneten Lasche.

Knoblauchriechende Würste , weißes Brot und Käse zogen
die Schlingel hervor , und sie fielen darüber her wie die Wölfe.

Der Johannes Mehl aber preßte die Lippen aufeinander,
als wären sie ihm zusammengewachsen, und er dachte an
den frommen Wunsch des verprügelten Weltrrtsendm , an
den FruchtschuappS und au das Bier , da» er heute schon
geuoffen.

Ein großes , robustes, starkknochiges Weib trat jetzt über
die Schwelle. Der Manu setzte die Bubeu von den Knien
auf den Boden, und er reichte dem Weib die Rosen, und
eS klang wieder so leise, faß schläfrig: „Grüß Gott bei¬
einander auch!"

Aber die Zähne schimmerten wieder hinter dem Schnurr¬
bart , juug und hübsch war deS Johannes Mehl braunes,
hageres Gesicht, Sonnenschein lag darauf , Heller Sonnen¬
schein, und das robuste Weib, es drückte schweigend das
Antlitz in dis altmodischen, rrgermaffen Rosen.

Ein Tag aus dem Leben Papst Pius X.
Die Legende ist geschäftig an der Arbeit , vou den

Großen der Erde , auf die die Blicke der Welt neugierig
gerichtet find, allerlei Falsches zu verbreiten oder einseitig
gewisse Seiten iu der Persönlichkeit eines Mannes hervor-
zukehreu. Sv hat sie auch den Papst PtuS mit allerlei
Fäden der Phantasie umsponnen und daS allseitige seines

r . D »» a « eschi « ze « , 15. Nov. Gestern r cht um 12
Uhr traf der Aatz  er mit Hofzug vou Nürsk ' -»mmend
hier ein uad wurde auf dem Bahnhof vom en zu
Faistenberg  empfange , ferner waren zugegen Prinz
Emil , Graf Erwin Schönbmn -Bnchheim, sowie die Spitze«
der Behörden. In Begleitung des Kaisers befinden sich
Ho' marschall 6raf Gnlenöurg, Generaladjutant v. Wessen,
Gesandter v. TschirAy und Bögendorff, Flügeladjutant !
v.. Lhelins , Leibarzt Dr . Niedner und Geh. Hosrat Schwerin.
Nach herzlicher Begrüßung wurde tu offenem Wagen unter
stürmischen Hochrufen des Publikums die Fahrt durch de»
mit tausenden farbiger elektrischer Lämpchen er!euchteten
Park »»getreten. Bor der letzten Brücke war eine Kaiser¬
krone angebracht, ebenfalls aus lauter farbigen elektrischen
Lichter». Am Portal deS -fürstlichen Schloffes wurde Se.
Maj . von der Fürstin , Gräfin Hohenau, Prinzessin Leo
Ratibsr , Freiherr v. Reischach und sonstigen fürstliche»
Gästen begrüßt . Außerdem waren Jagdfansarenbläser auf-
gestellt. Heute vormittag begaben sich der Kaiser und der
Fürst , sowie die sonstigen Gäste auf die Fuchsjagd auf Ge¬
markung Aasen. Es erfolgen 3 Triebe und da»,wischen
wird daS Frühstück eingenommen. Abends gegen 5 Uhr
wird die Rückkehr ins Schloß erfolge».

Do «a»efch;«geu, 15. Nov. Der Fürst zu Fürsten-
5erg veranstaltete heute eine Fuchsjagd , an der der Kaiser
und die übrigen Gäste teilnahmen. Der Kaiser erlegte 28
Füchse, 1 Dachs rmd 3 Hasen. Abend» «m 5 Uhr kehrte
die Jagdgesellschaft ins Schloß zurück, wo um 8 Uhr abends
ein Diner statlfcmd, bet dem die Kapelle des Koustanzer
Infanterie -Regiments konzertierte. Morgen ist Hochwild¬
jagd. Die Abreise des Kaisers erfolgt am Freitag nach¬
mittag um 5 Uhr.

Gtratzburg »14. Nov. Der Bezirkstag deS Oberelsaß
beschloß des Bau einer Bezirks -Hell- und Pflegeanstalt
Rnsach und bewirkte den dafür berechneten Kredit in Höhe
von 4730000 ^ vou denen 4000000 ^ durch Anleihe
anszsSringen sind.

Gtr «tzS«rg, 14. Nov. Heute abend ist der Personeu-
zug 523 zwischen Btschhei« und Straßbrrrg mit den ent¬
gleisten Wagen des Güterzugcs 6282 zusammengestoßes.
Der Gepäckwagen des PrrsonmzugS wurde beschädigt. Der
Schaffner Josef Schwarz wurde leicht, ein Reisender, der
aus dem Wagen geschaut hatte , am Kopfe tödlich verletzt.

Metz , 13. Nov. In der Nacht von Donnerstag auf
Freitag soll nach der „Lothr . VolkSst." der Posten auf
Fort Mauteuffel unweit der Stadt Metz spurlos ver¬
schwunden  sein . Alle Nachforschungen seien bisher er¬
gebnislos verlaufen. Desertion erscheine ausgeschlossen.

M «inz , 15 Novbr . Der vor einigen Wochen ver¬
schwundene Prokurist Ott von den Mainzer Lederwerku wnrde
nach einer soeben hier eingetroffcnrn Depesche iw Rhein bei
Salzig gelandet.

Leier , 15. Nov. In dem luxemburgischen Dorf Rol-
lingergrnnd sind die schwarzen Pocken auSgedrocheu. Zwei
Personen find bereits gestorben. — Infolge der anhaltenden
Regengüsse ist die Mosel stark aageschwollen nnd hat bereits
die niedrig gelegenen Stadtteile an ihren Ufern überschwemmt.

Gfse « , 14. Nov. DaS große Los  der preußischen
Klassen lotterte fiel nach Mülheim a. d. Ruhr . Das Los
wurde von mehreren kleinen Leuten gespielt.

Olde «b» rg, 15. Nov. Unter dem Jubel der Be¬
völkerung hielt gestern nachmtttag Prinz Eitel Friedrich
und seine Braut , die Herzogin Sofie  Charlotte ihren
Einzug in Oldenburg . Die Stadt war reich geschmückt.
Bürgermeister Tappenbeck richtete bet der Ankunft auf dem
Bahnhof eine Ansprache an daS hohe Paar , indem er de»
Prinzen als Bräutigam der allverehrten Herzogin herzlich
willkommen hieß und die Herzogin bat , Treue und Liebe
zur Heimat zu bewahren. Vom Bahnhof begaben sich die
hohen Herrschaften mit dem Großherzog und der Groß¬
herzogin nach dem Schloß . ?

bedeutenden Charakters dadurch vermindert , daß sie immer
wieder da? Wort von dem „guten Landpfarrer " , dem schlichten,
eiufachdescheideneu Priester als alleiniges Merkmal seiner
Charakteristik unwandte . Wohl ist mit dieser Eigenschaft
ein Gruadzug in seinem Wesen gekennzeichnet, aber es wäre
lächerlich, zu glauben, daß der Sohn eines kleinen Kommunal-
beamten in einem italienischen Nest Bischof von Mantua,
Erzbischof und Patriarch von Bruedig . dann Kardinal und
endlich Papst geworden wäre, ohne von seiner geistigen
Bedeutung und überragenden Verftandskraft vollgültige Be¬
weise gegeben zu haben. Ss ist denn der Papst wohl ein
frommer Mann , aber fern vou jeder Mystik; er ist gut
aber nicht schwach, ein glänzender Politiker und Geschäfts¬
mann. Ec hat einen angeborenen Sinn , die Dinge recht
zu werten, Menschen und Verhältnisse zu durchschauen. Kurz,

ist ein Venezianer mit Leib und Seele , und in jedem
Sohn der Lagunenstadt liegt etwas von der Schlauheit
und der instinktive Diplomatie , die einst Venedig zur
Herrscherin der Meere und zur Königin vor allen andern
Handelsstädten machten. Auch PiuS X. hat vou jenem
Geist kluger Politik mit der Lust der Lagunen gar vieles
eingesogeu. Er ist ein besonnener, scharf berechnender und
dabei abgeklärter Geist, der ganz genau weiß, was er will
und wo sein Ziel ist. Er hat während leiueS langen Lebens
sich wohl umgksehen in den Verhältnissen der Welt und
lei« politischer Einfluß ist vielleicht größer als der seine-
Vorgängers , wenngleich er weniger in der Politik hervor-
tritt als Leo XIII . Der Herzog von Genua hat einmal
im Gespräch von ihm gesagt: „Der Papst wird nicht einen
Schritt breit von seiner Machtstellung aufgeben. Denken
Sie an das Sprichwort : „ Sieben Juden können keinen



Die Denkmalslveihe in Nürnberg.
Am gestrigen Tag wurde in dev Mauern der alten

Stadt Nürnberg auf dem ehrwürdigen Egidienplatz das erste
Denkmal des alten Kaisers WilhelmI auf bayrischem
Boden festlich eiugeweiht.

Die ehemalige Reichsstadt hatte zur Feier des Tages
ihr Festkleid angelegt, um in vollem Schmuck den deutschen
Kaiser, den Priuzregenteu von Bayern und deuGroß-
hrrzog von Baden als FestgSste zu empfangen.

Den Mittelpunkt der Denkmalsweihe bildete«ach der
Enthüllung deS schönen Reiterstandbildes ein Festmahl im
RathauSsaal, bei welchem der Prluzregeut als Landesherr
folgenden Trinkspruch audbrachte:

„Der heutige Tag ist dem Andenken des großen und
unvergeßlichen Kaisers WilhelmI gewidmet; er hat mir die
Ehre und Freude bereitet, S . M. den deutsche» Kaiser und
I . M. die deutsche Kaiserin, S. K. H. den Kronprinzen
undI . K. H. de» Großherzog und die Großherzogm von
Baden begrüßen zu dürfen. Dis Anwesenheit des erhabenen
Trägers 5er Krone, wie seiner hohen fürstlichen Verwandten,
die unter den noch Lebenden dem Herzen des verewigten
Kaisers am nächsten gestanden find, hat die Freude erhöht
und ihr die rechte Weihe gegeben. Ich erlaube mir, meinen
tiefempfundenen Dank meinen hohe«Gästen aus dankbarem
Herzen auszusprechr«. Zugleich fordere ich Sie auf, aus
das WohlI . M. des Kaisers und der Kaiserin, S . K.H.
des Kronprinzen undI . K. H. des Großherzogs uud der
Großherzogm von Baden zu triuken; sie leben hoch, hoch,
hoch!"

Der Kaiser erwiderte Meinem Trirrkspruch, den wir
schon gestern veröffentlichten.

Ueber dm TageSverlauf wird aus Nürnberg tele»
graphisch witgeteilt:

Der Kaiser und die Kaiserin sowie der Kronprinz siud
hente früh 9.45 Uhr hier etngetroffm. Sie wurden vom
Priuzregenteu und den hier anwesenden Mitgliedern des
bayerischen Königshauses am Bahnhof feierlich empfangen.
Kurz vorher waren der Großherzog und dir Grsßherzogin
von Baden eingetroffen. Nach der Ankunft des Hofzuges
und der Begrüßung, sowie der Vorstellung des Gefolges
schritt der Kaiser, der bayerische Geueralsumform mit dem
Marschallstad trug, zunächst die vom6.bayerischen Regiment,
dessen Chef der Kaiser ist, gestellte Ehrenkompanie ad und
nahm dann den Vorbeimarsch entgegen. Sodann begaben
sich die fürstlichen Herrschaften in die reichgeschmückte Bahn¬
hofhalle, wo Oberbürgermeister Dr. Schuh ein Hoch auf die
kaiserlichen Majestäten und die anderen Fürstlichkeiten aus¬
brachte. Der Kaiser dankte mit einigen Worten und schloß
mit einem dreifachen Hurra aus den Prinzrezentru. Ssdan«
fuhren die Fürstlichkeiten uvter Glockengeläute und dem
begeisterten Jubel der Bevölkerung zur Burg. Der Prinz-
regerit von Beyern verlieh an das Gefolge des Kaisers zahl¬
reiche Orden. Der Reichskanzler fuhr mit dem bayerischen
Ministerpräsidentenv. Podewils. Das Wetter war trübe,
doch ohne Regen.

Um 11V» Uhr wurde ans dem Egidienberg das
Retterdenkmal Kaiser Wilhelms I enthüllt. Vor
der Egidienkirche war sin geräumiges Fürsten zeit errichtet,
das den Reichsadler, bayrische und badische Wappen trug.
Bor dem Zelt versammelten sich die Generalität, die Spitzen
der Zivilbehördm, dis Rektoren und Professoren der Uni¬
versität Erlangen, die städtischen Behörden und die Geistlich¬
keit. Zur Seite nahmen die Studentenschaft und die Krieger¬
vereine mit ihren Fahnen Aufstellung. Unter de« Hurra¬
rufen eines vieltausendköpfigen Publikums nahten die
Fürstlichkeiten mit Gefolge. Während die Monarchen zum
Fürstenzelt hiWLfstkgev, stimmte die Musik den„Hohen-
frtedberger Marsch" an. Der Priuzregent nahm gegenüber
dem Kaiserpaar Aufstellung. Die Nürnberger Säugerge¬
fellschaft und der Lehrergesangverein sangen das „Wrihelied"
von Norbert Hoft. Hierauf hielt Bürgermeisterv. Schuh
eine Festrede, die mit einem Kaiserhoch schloß. Unter den
Genneser betrügen und sieben Genueser keinen Venezianer!"
Dieses Erbstück Venedigs hat auch der Papst." Unter den
beiden Herrscher», die heute in Italien die Macht auLübev,
hat der „Gefangene", der „gute Pfarrer SarLo" den
größeren und weiterreichendcn Einfluß. Von dem täglichen
Leben deS Papstes entwirft aus einer genauen Kenntnis
der Verhältnisse heraus Henri de Noussaue er» anschauliches
Bild im „Echo de Paris". Der 258. Nachfolger des
heiligen Perms ist jetzt 70 Jahre alt. Er hat auch im
Vatikan sein gewohntes regelmäßiges und einfaches Leben
nicht aufgegeben, da« er früher geführt. Der Papst ist ein
Frühaufsteher; um5 Uhr, im Sommer sogar noch zeitiger,
steht er auf. Zum Anklrideu bedarf er keiner Hilfe; er
nimmt sein Gebetbuch und promeniert sogleich in den seine«
Echlafgrmach benachbarten Gallerten oder in den Gärten
des Palastes. Um6 Uhr liest er die Mt ff', von eisern
feiner beiden Privatsekretäre vnd Geheimkopläne unterstützt.
Diese Frühmesseb?!det die Verzweiflung der vornehmen
römischen Damenwelt, denn um ihr beiwohne» zu können,
was die frommen Damen der römischen Gesellschaft gewohnt
waren, mühte«au um4 Uhr avfstehen und dazu können
fich die Damen doch nur selten entschließen. Nachdem der
Papst den Gottesdienst obgrhalten hat, beugt er seine Knie
vor dem Kruzifix. Später nimmt er im Spersesaal, in dem
dritten Stock des Vatikan, sein Frühstück ein, das an Fest¬
tagen ans Kaffee mit Milch und sonst aus reiner Milch
besteht. Wenn seine beiden Schwestern und eine ihrer Nickten,
die er hat nach Rom kommen lasten und die in der Nähe
deS Vatikans ihre Wohnung haben, der Mffe, wie<s ihre
Gewohnheit ist, beigewohnt haben, nehmen sie an seinem
Frühstück teil. Wie glücklich find diese ausgezeichneten Frauen,

Ehrenbezeugungen der Ehrenwache, unter Kanonendonner
Glockeugeläute und den Hochrufen der Versammelten fiel
die Hülle. Der Kaiser und sämtliche Fürstlichkeiten salutierten.
DaS bronzene Reiterstandbild stellt den Kaiser mit einem
Lorbeerkrauz auf dem entblößen Haupt, den Feldherrnstab
in der rechten Hand dar. Der erste Bürgermeister brachte
ein Hoch auf dir Kaiserin auS. Die Fürstlichkeiten legten
hierauf Kränze am Denkmal nieder. Vertreter der Stadt,
der Studentenschaft und viele andere schloffen sich an. Der
Kaiser unterhielt sich längere Zeit mit Professor Rümau,
dem Mitschöpfer des Deukmals.

Nach der Enthülluagsfeie,! fuhren die Fürstlichkeiten
zum festlich geschmückten Hauptmarkt, wo für die höchsten
Herrschaften ein Pavillon errichtet war. Hier fand der
Vorbeimarsch der zur Parade vereinigten Regimenter statt,
wobei der Kaiser das Regiment Nr. 6 führte. Nach der
Parade fuhren die Herrschaften zur Burg zurück.

Dort, auf der alten Hohenzollernburg, empfing der
Kaiser die Offiziere seines Regiments Nr. 6, feruer den
Schriftsteller Lndwig Gaughoser und die beiden Bürger¬
meister Dr. v. Schuh undv. Jäger, die eine von der Stadt
gestiftete silberne Nachbildung des Denkmals überreichten.
Der Kaiser sprach seine hohe Befriedigung über das Denk¬
mal auE- Er verlieh eine Reihe von Orden und Ehren¬
zeichen.

Nachmittags um 3 Uhr begann das Festmahl, welches
der Priuzregenr seinen fürstliche» Gästen iu dem neuher¬
gerichteten Festsaal des Rathauses gab. Im Verlaufe des
Mahles wechselten der Kaiser und der Prinzregent Trivk-
sprüche(s. o !),

Um5 Uhr verließen die Majestäten und die übrigen
Fürstlichkeiten Nürnberg. Die Verabschiedung am Bahnhofe
war äußerst herzlich. Die Stadt war abends wiederum
festlich beleuchtet.

Wie«, 14. Nov. In polnischen Kreisen herrscht
eine maßlose in solchem Grade noch uie beobachtete Erbit¬
terung gegen Deutschland, dem« an vorwirst, daß eS
selbst die Bestechungen russischer Staatsmänner nicht gescheut
habe, um die Gewährung einer Autonomie für Polen zu
verhindern. Es sind irmerpolitische Konsequevzen dieser Er¬
bitterung wohl zu befürchten, znm mindesten aber eine starke
Abkühlung der Sympathien für Deutschland, auch in der
uichtpolnischeu freisinnigen Bevölkerung. Im auswärtigen
Amt dagegen hält man sich für stark genug, einer Beweg¬
ung gegen das Bündnis mit Deutschland die Stirn bieten
zu können.

Lemberg, 14. Novbr. Da gerüchtweise verlautete,
Deutschland werde aus eventuelle» Wunsch Rußlands die
Bewegung sn der Grenze energisch unterdrücke, wollten
einige Hundert Studenten vor dem deutschen Konsulat de¬
monstrieren, wurde» aber von der Polizei zurückgedrängt,
wobei ein Handgemenge entstand, bei dem beiderseits Re-
volverschüffe fielen. Die Demonstranten wurden schließlich
zerstreut.

Warschau, 14. Nov. Auf der Station Wolomiu
auf der Warschau-Petersburger Eisenbahn stießen  heute
zwei Güterzüge  zusammen. Beide Lokomotive« und
eine große Anzahl Wagen wurden beschädigt; vier Eisen-
bahnbeamte wurden verletzt.

London, 15. Nov. Wie auS Korrstantirwpel berichtet
wird, haben die Mächte an die Pforte eine Note gerichtet,
in welcher die Annahme der Finanzkontrolle in Make¬
donien bis Donnerstag abend verlangt wird; widrigenfalls
werde die geplante Flotteudrmonstration stattfindeu.

Konftantirropel, 14. Novbr. Heute nacht wurde
gegen den Lhef der Geheimpolizei. Grneralleutoaut Fehim
Pascha ein Bombsnattentat versucht. Fehim blieb unver¬
letzt; nur sämtliche Fenster im Hotel Luxemburg wurden
durch Bombensplitter zerstört. Mehrere Armenier wurde»
verhaftet.
auf wenige Augenblicke mit ihre« „Beppo", ihre« Papst,
ihrem augebeteteu Liebling Zusammensein zu dürfen! Aber
seine Zeit ist knapp bemessen! Er umarmt sie und entläßt
sie, um die Lektüre in setuem Gebetbuch sortzusetzen und
im Auf- und Abwaudelu nachzudenken. Pünktlich um 8
Uhr betritt er sein Arbeitszimmer im zweiten Stock. Die
Postsachen die direkt von der königlichen Post in den Va¬
tikan geliefert werden, wo sie der Postmeister des Vatikans
empfängt, liegen aus dem Tisch ausgebreitet. Er hält dar¬
auf, sie alle selbstz« sehr«, obwohl der Einlauf von Briefen
bisweilen außerordentlich groß ist. Sein LieblingSsekretär,
Mr. Brefsau, öffnet die Briefumschläge und reicht die Briefe
de« heiligen Vater. Mit einem einzig-»Blick prüft erste, fällt
eine Entscheidung, Iegt sie zu genauerer Prüfung zurück oder über¬
antwortet sie dem Papierkorv. Das geht sehr schnell. Um neun
Uhr ist alles beendet, wenn der diensthabende Prälat den
Kardinal Staatssekretär Merry de Val aumeldet, der die
Depeschen und die neuesten Nachrichten, die Noten der G-
saudten und die fälligen Entscheidungen in allen geistlichen
Angelegenheiten vorlegt. Um'/,11 Uhr verabschiedet sich
dieser Kirchevsürst englisch-spanische» Geblüts, der seit 40
Jahren mit hoher Weisheit und feinster Kalmr dem Papst
die schwere Last des Pontifikats tragen üittt, und der Papst
empfängt nun andere hoye kirchliche Würdenträger»nd
Kardinäle. Daun schlägt die Stunde der Audienzen. Der
Kammerhrrr seiner Heiligkeit, Mrg. BtSleti, hat die Reihen¬
folge festgesetzt. Zunächst kommen die Privataudtenzen für
durchreisende Bischöfe, Politiker und sonstige bedeutende
Persönlichkeiten. Auf einen Griechen folgt ein Pole, den
Löst wieder ei« Amerikaner ab. und nach diesem kommt ein
Deutscher usw. Nach den Privataudienzeu kommen die

Bedrohung- er europäische« Di«m«urschleife-
reie« durch Südafrika. Der südafrikanische Diamant-
trust de Beers hat in Kimberlcy beim Kabinett Jamessen
den Antrag eingebracht, die Ausfuhr ungeschliffener Dia¬
manten mit einer Hoden Abgabe zn belasten, während die
Ausfuhr der geschliffenen Diamanten gänzlich steuerfrei
bleiben soll. Die Vorlage bezweckt, die beiden berühmten
Märkte der Diamantschleifersi und des Diamauthendels—
Amsterdam und Antwerpen— zugunsten Südafrikas zu
enttrotzueu, da die belgischen und holländischen Schleifereien
den Wettbewerb mit den südafrikanischen Konkurrenten nicht
mehr auShalteu können, sobald die außerordentliche Ver¬
teuerung des rohen Dlamaateu durch dir Ausfubcsteuer
cintrttt. Da Dr. Jameksou auch in seiner gegenwärtigen
Stellung aus Premierminister der Kapkokorüe zu Len Haupt-
tntereffenten des Diämantentnrst zählt, hält man es für
wahrscheinlich, daß die Vorlage im Einverständnis mit ihm
eingedracht worden ist, um ihm Gelegenheit zu geben, sie
selbst im Kapparlament zu empfehlen.

Die Vorgängem Rußland.
Der neue Generalstreik.

Petersburg, 15. Nov. Dem Beschluß des Zentral-
streikkowitces, von heute mittag ab wiederum denGeueral-
str ei kbegitmen zu lassen, solgteu bisher eil. großer Teil
der Eiseuvahner, fast alle Arbeiter in den Fabriken
und Büchdruckereieu und die Setzer, sowie dre Arbeiter
einzelner Elektrizltätsgesellschasten. Morgen erscheinen
!einr Zeitungen. Patrouillen durchziehen die Stadt. Ja
einigen Stadtteilen sollen aus Befehl der Polizei die Hrrus-
gänge und Torwege von8 Uhr abends geschloffen gehalten
werden. ES verlautet, über Petersburg soll der Kriegs¬
zustand verhängt werden. DiêBevölkerung ist sehr be¬
unruhigt. Ja den Vorstädten stad die Läden wieder mit
Brettern vernagelt.

Petersburg, 15. Nov. Heute Mittag um 12 Uhr
wurde der Verkehr auf der Warschauer und der
Baltischen Bahn  wegen erneut ausgebrochemu Gene-
ralauSständen eingestellt.  Der Schnellzug nach
Eh dt kühnen  ist nicht abgegaugeu.

Petersburg, 15. Nov. Der Marinemivister Biri-
leff  hat seinen Abschied  eiuaereicht. Sein Portefeuille
wurde dem Admiral Dubasoff angeboten, der es jedoch
ableüute. Nunmehr ist an RoschdjestwenSky nach einem der
ostafiattscheu Häfen, die ec auf ferner Rückreise nach Ruß¬
land passiert, ein Telegramm mit der Anfrage abgrsandt
worden, ob er das Portefeuillê-der Murine übernehmen
wolle.

Petersburg, 15. November. Der Kaiser  und die
Kaiserin stad heute mit den Kruder« von Ptterhsf nach
mch Zarskoje  Selo übrrgestedelt.

Petersburg, 14. Nov. Der Metropolit von Peters¬
burg, Antonio, hat einen Brief an den Zaren gerichtet, in
dem er um Begnadigung der Kroustädter Meuterer bittet.

Wladiwostok, 15. Novbr. Von den hiesigen Un¬
ruhen ist noch zn melden: Eoldate » und Matrose«
habe» fich empört und die Stadt i» Brand gesteckt.
Liefe soll völlig zerstört  sein. Die Bevölkerung flüch¬
tete zum Teil auf dv tu der Bucht liegenden Schiffe, von
Zerren 50 mit Vorräte» beladen find. Weitere warten noch
der Ladung. Sie wnd'n alle zarückgehatten.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Rottweil , 11. Nov . Dem heutigen Schweinemarkt wurden

173 Milchschweine und 4 Läufer zugeführt . Der Handel ging bei
lehr hohen Preisen sehr gut , so daß die ganze Zufuhr rasch auiver-
kauft wurde . Bezahlt wurde für elftere Gattung von 34 —40 —46
bis 54 Läufer 80 und 88 ^ je per Paar.

wruck und Verlag der G . W . Zatse  r'sche» Buchdruckerei (Emil
Zatfer ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : k . Paar.

„Drstiuca' , bei denen Gruppen von drei, vier oder mehr
Personen die Ehre zuteil wird, dem Papst vorgestellt zu
werden. Das dauert zwei Stunden. Dann nimmt der
Papst seine Hauptmahlzeit Iu der Gesellichaft von Mgr.
Brefsau ein; er hat zum großen AergermS des Zeremonien-
aeistrrs die Sitte, nach oer der Papst allein essen wußte,
aufgehoben. Ec liebt die römische Küche nicht sedr, sondern
lieht die venezianische vor; dazu trinkt er ein Glas FraE-
crtiwein, bisweilen auch etwas Bordeaux, aber sehr wiulg.
Nach de« Mal hält er keine Siesta, vreimchr promeniert
-r mit dem Sekretär den Gallerten, wo sich Viels Gläubige
ausgestellt haben, um semeu Segen zu empfangen. Für
jeden hat er ein freuudlicheS Wort, ein gütiges Lächeln.
Nach einem Svaziergana in den wunderbaren Gärten des
Vatikans kehrt er um5*/, Uhr in sein Arbeitszimmer zurück
und empfängt vertrautere Bekannte und Würdenträger.
Wenn er allein ist, liest er, macht Notizen undv--läßt
.-inen Arbeitstisch erst um 9'/- Uhr. Am Ende jedes

Tages schreibt er iu ein eigenes Heft seine Beobachtungen
i uf. Er erteilt seine Befehle für oeu kommenden Tag und
' rgibt sich um 10 Uhr zur Ruhe, nawd.m er vorher ein
leichtes Abendmahl-u sich genommen und seine lttzien Ge-
betSSbuukl-n vollbracht hat. Der Papst liest nicht im Bett
wie Leo Xlll., der seinen Aez: damit  zur Berzw'iflang
-rächte. Ec las nämlich voc dcm Schaie-i ,-och dir Zer-
Zungen durch, gewöhnlich ccrcgie ihna- >eL klüre  und störte
i.inen Schlamner. Währe-d Leo Xlls. allein in seinem
Zimmer schlief, will Pins X., daß einer seiner Kapläne in
seiner Nähe schlafe. „Wenn ichp'öylich krank würde, so
möchte ich nicht sterben ohne die Tröstung  unserer Religion' ,
sagte er.



Nagold.
4 Waggon

IL Spanische
Trauben

sind eingetroffen und können noch

Trauben und Wein
abgegeben werden.

SoMob Svdmick,
L. LnoSvIr. Kö88!v.

Nagold.

Visulihrte vom Sbersintskss-Iil.
In fiebensarbigem lithographischem Druck.

Format : Höhe 1,6 m , Brette 1,30 w . Maßstab 1 : 25000.
Aufgezogen auf Leinwand , lackiert , mit Stäben zum Aushängen.

IS ALL . S«
Die Heimatkunde ist die Grundlage zur Vaterlandsliebe , der Schlüssel zum Kartenver¬

ständnis und damit zur Erdkunde . Das Erscheinen jedes neuen Hilfsmittels zur Pflege der l
! Heimatkunde ist deswegen zu begrüßen.

Die kartographische Anstalt von Wilh . C . Rttbsamen in Stuttgart hat eine Wandkarte
des Oberamrs Nagold  im Maßstabe i : 25000  herausgegeben und damit in erster Linie

I einem Schulbedürsnis entsprochen . Die Karte ist klar gehalten . Das Bild von Gelände und
! Gewässer ist durch Farben gut veranschaulicht , die Ortszeichen sind Ln der Form der be-
! treffenden Ortschaften , Marknngsgrenzeu und Weg » korrekt angegeben.
j Sie verdient das Prädikat einer guten brauchbaren Karte ; für er . Iton-

namentlich auch für bildet sie einen praktischen Wandschmuck.

Zu beziehen durch die
-4. VV. Luisvr 'selie Luetiddl̂ .

Kaisei 'oel
W> « xplockierenckes k ^elrolvULnr . »W

Ksselrlioli xesdlülrl . — empkolilell.

VollslünäiK K6kakr1o8 , rv» 88tzrlitz1t n . ^ tzruvll1o8.
Lebt nur rm dabsn iu X » x « Ick bei : kirnst 4,ut »i.

„NN II» Wllckderx bei ^ «l » Ik k'rsner.
ÜLuptnisäsrl ^ e r. Lg .̂ er , ÄlsrlrtplLt/. 6, 8tnttxsrt.

Nagold.

Waldsägen
Schittersägen
Spannsägen

empfiehlt billigst

Eine kleinere

Wohnung
ist sofort oder bis 1 . Januar zu
vermieten.

Wo ? sagt die Expeoition.

Nagold.
Ein junger fleißiger

Herbrauer
findet soso: ! Stelle.

Brauerei z. Schwane.
Nagold.

Ein zuverlässiger

Pferdeknecht
kann sofort eiutreten in

R. Rauser's Dampsziegelei.

2 tüchtige
Rohrdors.

"' reiner
finden auf moderne Nutzbau « - und
Eichenmöbel sofort dauernde Be¬
schäftigung bei

Christian Bräuning.
Sua -r per sofort oder später

für meine Eisengießerei uns Kessel¬
schmiede. Freie Station und Schul¬
besuch. Grnndl ..Ausbildung . Gute
Verpflegung . Bei gutem Betragen
Taschengeld ! Zu weiterer Auskunft
bin ich «eine bereit.

M . Streicher , Cannstatt.
Ca SO Ztr.

Heu
und etwa 2S Ztr.

Oehur-
prima Ware , setzt billigst dem
Verkauf aus.

Angebote an die Expedition d. Bl.

Wildberg.
Unterzeichneter hat

kichm Wki
40 aus 45 mm stark (trockene, saubere
Ware ) gegen Kassa abzugcben.

Müller zum Löwen.
WNdberg.

!Pferd,
Sjährig

sowie eine

Chaise,
wegen Aufgabe des Fuhrwerks ver¬
kauft

I I . Ziegler.
Mötziugen.

Unterzeichneter verkauft einen neuen

MM,  Einspänner-
«W^ od.Kuhwagen

Johannes Bertsch,
Schmiedmetster.

M8tLLiiKvi»—Isslslrairsvir.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

VivirslsK ck« » SL . Xov vurl »« r 1SVL
in daS Gasth . z . „Hirsch " in Jselshauseu srenndlichst einzuladen.

Hilfswärter f Tochter der

Sohn des -st Andreas Mast ^ Anna Maria Hirneisen
Taglöhuer in Mötziugen . s in Jselshrusen.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen , i

GWWWWUWNW ^ HWSWWUW

« L'

VeueZ Atuilcrarier f ^

Wcybucy . M:
^ 7 V

^ ' Ineör .Mlise

prei; lckön gsbunäsn lll. Z. —

Vvl . Xr . 1.

RsKiüisr-
llLovdSkvll
neuesten Systems
sind eingetroffen und
ladet zu deren Besich¬
tigung srdl. ein

LUK « «
r « l . Xi . i.

Soeben erschienen:

Eltas Schreuk , Pikgerlebe « uud Pilgerarbeit
Preis stets brosch. ^ 2 .25 , in Ortginaldand mit Futteral ^ 3 .—

Theodor Schütz, Ein Maler für das deutsche Volk, Von David
Koch . 160 Seiten mit 104 Bildern . Geb . in Kapsel ^ 3 .60.

Braun , Fr ., -fl Oberkoustftorialrat und Stadtdekan in Stuttgart.
Aus der lebeudige « Quelle , 20 Predigten, geb. ^ 3.—

Funcke, O ., Reisegedanken und Gedankmrcisen, ged. ea. ^ 4.—
Maelare », Dr . Christi Wort für unsere Zeit. 18 Predigten

geb. ^ 4 .—
Richter , Paul , Bannerträger des Evangeliums in der Heiden-

wrlt . Lebensbilder aus der Mission . 2 Bde . geb. ä ^ 2 .50,
in 1 Bd. geb. ^ 4.50.

Vorrätig in der

Zum ^ 0L >1LN , vl ' Lh'teN t- n - ,
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